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Der Dündental! im Kiental.

ihm feine Suppe einsulöffelu. 2Bas hätte es auch genügt?
©r märe trt ben 23oben gefcblüpft. (Strier nach bem anbern
fdjlicbi baoou, mich aber paeïte es oon ittnen unb id] fehrte:

,,Der Deufel ift los-, ber Teufel ift los!" So lief id} bie

©äffe hinunter unb nad} Saufe.

Sernad) gefchab bas Sßerrüdtefte ait ber gartjen ©e=

febtebte. SWitten tu ber 9ladjt flopfte es bei ÏBeber-Sanfen
an bie Saustüre, ans genfter, ans Scfeeunentor, bis man
£id}t machte unb ben 3opf binausftrecîte. 5Iuf bem Stein
oor ber Dür ftanb ber ÜRote unb neben ihm auf beut Sife--

Mnfcben tag ber Sert, ber 5Beber=23ert, gan3 ohnmächtig.
Der FRote mottle ibu in ber Strafeenfd}ate aufgetefen unb'

nad) Saufe getragen haben. Dentt ©uch, mir foltten ben

guten 23ert, ben mir al'Ie mobl mochten, etenb unb lahm
gehauen haben! SBer glaubt bergteichen? 3d», tonnte fd}roö=

ren, bafe es ber fRote mar, id), ïarcnte ihn am Schritt, fo

ift ber 2Beber=23ert nie gegangen. Unb es mar and} bes

iRoten Stimme. Der 23ert fingt 3ioar and} im 23ab, aber

man oerroeihfelt boeb smei Stimmen nicht toie 3toei ffrafe}

japfen! 3d} ertläre m'ir's fo: Der fRote hat bie Sdjtäge
Ohne Schaben aufgefangen unb an ben 2Beber=23ert roeiter=

gegeben, unb ber roirb nun fein Sehen tang baran hinten.
3a, fo ift's. So hah' icb's and} bem Statthalter ins ©e?

ficht gefagt, als er am iöiontag barauf ins Dorf tarn unb

feine bide Supfetnafe in ben Sanbet ftedte. ©r tonnte
mir nichts, rein nichts entgegenhatten, er hat midi nur er«

ftaunt angefehen unb fein SBort gefagt. 23ei fidj. hat er mir
moht recht gegeben, aber fo ein Srittenherr barf oor ben

Seuten nicht mehr an ben Seihhaftigen glauben, heimlid)
tut er's ia fdjon. Der ©fei hat uns gebüfet unb ben Deufel
nod) mit einem Sobfprucb eingefatbt. ©s ift 3um Sachen!

53or bem Statthalter erfuhr man auch, bah ber iRote

gefonnen mar, bas Dorf 30 ocrlaffen. Oh er roiebet feinem

Schatten nadjtrotien molfte? Die 5tgatb>e meinte er mtigu«

nehmen ober fpäter einmal ah3Uholen, man roeife nicht genau,
mie er fid} ausgefprod}en hat. ©r wirb fdjou gefagt haben

,,mitnehmen", bas hemeift ber Ausgang.

(S« folgt.)
BBB — «

"

5011t ber £ötfd)bergbö!)ii.
Sieh er Outel, liehe Dante!

SJlitte 3uni — tReifemetter! ©s ift 3eit,'bafe id)i ©ud).
roieber einmal heraushote aus ©urer ©infiebelei unb mit
©ueb auf SReifert gehe; fonft oerfauert 3hr mir gan3: Du
Outet, hei Deinen 3bitnngen unb Du Dante, hei Deinen
Stridftrümpfen. Diefes 3ahr habe idji fdjöne FReifepIäne ge=

fdjmiebet; ber eine ober anbete foil ©utfei paffen. Du Onlet
fagteft mir neulich, bafe Du riodji nie burchi ben Sötfchfeerg
gefahren feieft — Dante natürlich! erft recht nicht — 3h'r
Font jefet mit ber Sötfchhergbab'n fahren unb 3roar oon
51. bis 3- 93eîanntticlj oerlegt man — b. h'. bie Sötfchfeerg»
bah'mDirettion auf ihren ©ifenbahntarten — in neuefter
3eit bas 51. mill heifeen ben 5Infang ber £ötfd}bergbat)n,
nad]. 23afet; ba feib 3hr alfo gerabe am richtigen Ort 3unt
©infteigen. 3n 23. —- 23ern maefet 3b'r ben obligaten Salt
unb fihant ©ud} ben 23.ärengrahen, roollte fagen: unfere 3im
berftuhe an — ber „flutu" matfchelt, patfch.t (im SBafcbi»

Kandersteg mit Biümlisalpborngnippe.
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der viinUeàlI im Nientsl.

ihm seine Suppe einzulöffeln. Was hätte es auch« genützt?
Er wäre in den Boden geschlüpft. Einer nach dem andern
schlich davon, mich aber packte es von innen und ich schrie:

..Der Teufel ist los, der Teufel ist los!" So lief ich die
Gasse hinunter und nach Hause.

Hernach geschah das Verrückteste an der ganzen Ge-
schichte. Mitten in der Nacht klopfte es bei Weber-Hansen
an die Haustüre, ans Fenster, ans Scheunentor, bis man
Licht machte und den Kopf hinausstreckte. Auf dem Stein
vor der Tür stand der Rote und neben ihm auf dem Sitz-
bänkchen lag der Bert, der Weber-Bert, ganz ohnmächtig.
Der Rote wollte ihn in der Straßenschale aufgelesen und

nach Hause getragen haben. Denkt Euch, wir sollten den

guten Bert, den wir alle wohl mochten, elend und lahm
gehauen haben! Wer glaubt dergleichen? Ich könnte schwö-

ren, das; es der Rote war, ich kannte ihn am Schritt, so

ist der Weber-Bert nie gegangen. Und es war auch des

Roten Stimme. Der Bert singt zwar auch im Baß, aber

man verwechselt doch zwei Stimmen nicht wie zwei Faßf
zapfen! Ich erkläre mir's so: Der Rote hat die Schläge
ohne Schaden aufgefangen und an den Weber-Bert weiter-
gegeben, und der wird nun sein Leben lang daran hinken.

Ja, so ist's. So hab' ich's auch dem Statthalter ins Ge--

sicht gesagt, als er am Montag darauf ins Dorf kam und

seine dicke Kupfernase in den Handel steckte. Er konnte

mir nichts, rein nichts entgegenhalten, er hat mich nur ew

staunt angesehen und kein Wort gesagt. Bei sich hat er mir
wohl recht gegeben, aber so ein Brillenherr darf vor den

Leuten nicht mehr an den Leibhaftigen glauben, heimlich

tut er's ja schon. Der Esel hat uns gebüßt und den Teufel
noch mit einem Lobspruch eingesalbt. Es ist zum Lachen!

Vor dem Statthalter erfuhr man auch, daß der Rote
gesonnen war, das Dorf zu verlassen. Ob er wieder seinem

Schatten nachtrotten wollte? Die Agathe meinte er mitzu-
nehmen oder später einmal abzuholen, man weiß nicht genau,
wie er sich ausgesprochen hat. Er wird schon gesagt haben

..mitnehmen", das beweist der Ausgang.
(Schluß folgt.)

«»» — -
' '»»»

Mit der Lötschbergbahn.
Lieber Onkel, liebe Tante!

Mitte Juni — Reisewetter! Es ist Zeit, daß ich Euch,
wieder einmal heraushole aus Eurer Einsiedelei und mit
Euch auf Reisen gehe; sonst versauert Ihr mir ganz: Du
Onkel, bei Deinen Zeitungen und Du Tante, bei Deinen
Strickstrümpfen. Dieses Jahr Habs ich schöne Reisepläne ge-
schmiedet; der sine oder andere soll Euch passen. Du Onkel
sagtest mir neulich, daß Dü noch nie durch den Lötschberg
gefahren seiest — Tante natürlich erst recht nicht — Ihr
sollt jetzt mit der Lötschbergbahn fahren und zwar von
A. bis Z. Bekanntlich verlegt man — d. h. die Lötschberg-
bahN-Direktion auf ihren Eisenbahnkarten — in neuester
Zeit das A. will heißen den Anfang der Lötschbergbahn,
nach Basel; da seid Ihr also gerade am richtigen Ort zum
Einsteigen. In B. Bern macht Ihr den obligaten Halt
und schaut Euch den Bärengraben, wollte sagen: unsere Kin-
derstube an — der „Lulu" watschelt, patscht (im Wasch-

k«n!<ier»teg mit K!iimli5î>lpl)orngruppî.
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subcc) uüb Bettelt tote ein richtiger
Heiner Sur — Bringt Ben Aafdjmäu»
lern nur nicBt toieber fooiel Süßig=
feiten mit! Sa, unb bann überlegen
roir — ©tfa mill biesmat auch rnit=
iommen — uns in jütuße bie übrigen
Dinge, bie ba fommen Jollen, Steine
gerien Beginnen biefes 3aßr am 20.

Da ift einmal ber Siefen, Ben 3ßr ouch
nod)- ni# „gemacht" habt. Den neß=

men toir auf alte gälte. ASenn ici) nicht
irre, Bat - ber Onïet Aïûen ber Sahn;
ba fahren mir ja fotoiefo halber Dare
hinauf unb hinunter. Der 9Tiefen foil
in uns bie Vorahnung ber lommenben
Sergherrlidjïeiten erroeden. Sein Slid
in bie Serneralpen ift tatfächltdj tonn»
berbar.

Dann fdjlage ich: roeiter oor: guß=
tour oon gültigen bur# Ranbertat
hinauf nadj Äanbergrunb, sum Stau-
feeti unb foroeit (Eure gußoerhältniffe
reichen. Sut Slaufeeli, beut ïoftbaren
Saphir im Schönheitsfdimud bes 5tan=
bertales, Dürfen mir nicht achttos aar»

beigehen; id) fage Dir Onïet nur bas eine ooraus: ein
fdföneres unb reineres Stau bringt 3hr in (Eurer gabri!
nicht suroege; bas fieht aus gerade mie nom Rimmel gefallen.

3n Äanberfteg, benfe id}i, laffen roir es Abenb roerben
auf irgenbeiner heimeligen ifotetoeranba unb fchauen uns
bie Stümlisalp an. 3e nach bem SBetterhimmet fteigen ber
Onïet unb id) am fotgenben Atorgen, roährenb .unfere hef»

feren „Hälften" ausfdjlafen, fdgnelt 3um munberlieblichen
Oefdjiiunenfee empor, um uns bie SBittfe grau unb bie
übrigen ©is*Sd)önert ein bischen aus ber Sähe 3U befchatten.

Die Bietscfttalbrücke.

Ried im CötsdKnial. (Im Hintergrund die Cötfdtenlücke.)

Dann aber flugs hinburd) burch bas große Doch, bas
bet hinter bem ianggeftredten itanberfteg in ber getsroanb
bes gififtodes gähnt. — Son Der romantifchen Schönheit
bes (Safterntales, unter ber roir burchfahren, erjäßte ich

(Eud); bloß — fie firtb bem ©angtoerïe unferer grauen teiber
nicht erreichbar. 3enfeits, ïnapp aus bem Serg heraus, bei
©oppenfteiu, fteigen roir aus bem 3ug. ©s brängt mid),
(Such' mein oietgeliebtes ßötfchentat 3U äeigen. SBir roolten
es noch' fehen, beoor bie breite Straße hineinführt unb' bie
Automobile Die roürjige Alpenluft oerftänfern. |>iier mag
es uns gefallen, fotange bas SBetter obier unfere Saune es
roill; man tonnte es roodfenlang aushalten unb roenn man
Sarib unb Deute ftubieren roottte; etroa nach bem Sorbilbe
all ber bieten Sdjriftftefler unb Dichter, bie bem Dat ein
begeiftertes Soblieb gefungen haben, bann müßte man es
auch tun. Dod); uns ®efd)äfts!= unb Sureaumenfchen muß
ein Sefücbtein genügen; bas artbere tefen roir in Annelers
„ßötfchen" nach-.

(Sin mächtiger (Siubruä roartet uns Draußen in Sohlen,
Der nadjften Station. nach ©oppenftein, too roir auf Der

Seife nach Srig einen 3ug überspringen roerben; Der Slid
hinab ins Shoneïat. ©s lohnt fi# biefen ©iitbrud mit
Atuße auf fid), roirten 3U laffen. Stenn man aus ber ©nge
ber, Songafd)tudft, plößtid) hinausfährt in Das helle Sicht bes

offenen, roeiten ASatïis, roenn man ba hoch oben an ber
ßötfichbergrampe fteht unb ben Slid itt ben Aiefenïeffet
bes Ahonetates hinausfd):itft, bann hat man bas AMlis
erlebt itt feinem charaïteriftifch.cn ttnterfchiebe gum Serner»
tanb. Stier roilbe romantifdje Alannigfaltigfeit, bort ftitfe
erhabene ©röße unb ©infadjiheit in ben gormeit unb Serp
hättniffen. 3d) freue mich fdjon gan3 unbäitbig auf ©uer
Staunen unb ©uer ©nt3üden bei Diefem ïlaffrfdjen Ausbtid.
Auf ber gabrt hinunter nachi Srig. erfährt man audj, roas
ber Segriff „ßötfdsbergbahn" nacht feiner tedjnifdjen Seite
hin .bebeutet: elegante aber folibe Sriiden über ïkdfturms»
tiefe Schluchten, großartige Serhauungen gegen fîatoineu
unb ISteinfchläge, tühne Stiißmauern, !ur3 eine gau3e Stufter»
fammtung oon Seifpieten beffen, roas 3ngenieur!nnft heute
311 teiften imftanbe ift.

3d> toeiß nicht, ob Srig bas ©nbgief unferer biesfäf)*
rigen Seife fein toirb — bas toirb fich ia bann geigen.
Sielleicht paeft uns noch; bie Duft 3U einem Abftedjier hinauf
nach: 3ermatt ober nach! gifdj unb ©teffd). Der ©orner»
gtetfeher mit feinem überroättigenben Sanorania roäre ja
root)! eine roünfchenstnerte Steigerungsftufe bes ©efamiein»
brudes einer Sötfchbergreife — ja toabrfdjeintid) ber Super»

êd! NNMt ttbtt) îiNt) 233

zuber) und bettelt wie ein richtiger
kleiner Bär — bringt den Naschmäu-
lern nur nicht wieder soviel Süßig-
ketten mit! Na, und dann überlegen
wir — Elsa will diesmal auch mit-
kommen — uns in Muhe die übrigen
Dinge, die da kommen sollen. Meine
Ferien beginnen dieses Jahr am 20.

Da ist einmal der Niesen, den Ihr auch
noch nicht „gemacht" habt. Den neh-
men wir auf alle Fälle. Wenn ich nicht
irre, hat. der Onkel Aktien der Bahn,-
da fahren wir ja sowieso halber Tare
hinauf und hinunter. Der Niesen soll
in uns die Vorahnung der kommenden
Bergherrlichkeiten erwecken. Sein Blick
in die Berneralpen ist tatsächlich wun-
derbar.

Dann schlage ich weiter vor: Fuß-
tour von. Frutigen durchs Zandertal
hinauf nach Zandergrund, zum Blau-
seeli und soweit Eure Fußverhältnisse
reichen. Am Blauseeli, dem kostbaren
Saphir im Schönheitsschmuck des Zan-
dertales, dürfen wir nicht achtlos vor-

beigehen? ich sage Dir Onkel nur das eine voraus: ein
schöneres und reineres Blau bringt Ihr in Eurer Fabrik
nicht zuwege,- das sieht aus gerade wie vom Himmel gefallen.

In Zandersteg, denke ich, lassen wir es Abend werden
auf irgendeiner heimeligen Hotelveranda und schauen uns
die Blümlisalp an. Je nach dem Wetterhimmel steigen der
Onkel und ich am folgenden Morgen, während unsere bes-

seren „Hälften" ausschlafen, schnell zum wunderlieblichen
Oeschinnensee empor, um uns die Wilde Frau und die
übrigen Eis-Schönen ein bischen aus der Nähe zu beschauen.

vie Wetschwlbrücke.

kieâ im LölkAenisI. (Im bintergrunil à Lôtschenlilà)

Dann aber flugs hindurch durch das große Loch, das
da hinter dem langgestreckten Zandersteg in der Felswand
des Fisistockes gähnt. — Von der romantischen Schönheit
des Gasterntales, unter der wir durchfahren, erzähle ich

Euch bloß — sie sind dem Gangwerke unserer Frauen leider
nicht erreichbar. Jenseits, knapp aus dem Berg heraus, bei
Eoppenstein, steigen wir aus dem Zug. Es drängt mich.
Euch mein vielgeliebtes Lötschental zu zeigen. Wir wollen
es noch sehen, bevor die breite Straße hineinführt und die
Automobile die würzige Alpenluft verstänkern. Hier mag
es uns gefallen, solange das Wetter oder unsere Laune es
will,' man könnte es wochenlang aushalten und wenn man
Land und Leute studieren wollte, etwa nach dem Vorbilde
all der vielen Schriftsteller und Dichter, die dem Tal ein
begeistertes Loblied gesungen haben, dann müßte man es
auch tun. Doch uns Geschäfts!- und Bureaumenschen muß
ein Besüchlein genügen,- das andere lesen wir in Annelers
„Lötschen" nach.

Ein mächtiger Eindruck wartet uns draußen in Höhten,
der nächsten Station nach Goppenstein, wo wir auf der
Reise nach Brig einen Zug überspringen werden: der Blick
hinab ins Rhonetal. Es lohnt sich, diesen Eindruck mit
Muße auf sich wirken zu lassen. Wenn man aus der Enge
der Lonzaschlucht. plötzlich hinausfährt in das helle Licht des

offenen, weiten Wallis, wenn man da hoch oben an der
Lötschbergrampe steht und den Blick in den Riesenkessel
des Rhonetales hinausschickt, dann hat man das Wallis
erlebt in seinem charakteristischen Unterschiede zum Berner-
land. Hier wilde romantische Mannigfaltigkeit, dort stille
erhabene Größe und Einfachheit in den Formen und Ver.-
Hältnissen. Ich freue mich schon ganz unbändig auf Euer
Staunen und Euer Entzücken bei diesem klassischen Ausblick.
Auf der Fahrt hinunter nach Brig erfährt man auch, was
der Begriff „Lötschbergbahn" nach seiner technischen Seite
hin bedeutet: elegante aber solide Brücken über kirchturms-
tiefe Schluchten, großartige Verbauungen gegen Lawinen
und (Steinschläge, kühne Stützmauern, kurz eine ganze Muster-
sammlung von Beispielen dessen, was Jngenieurkunst heute
zu leisten imstande ist.

Ich weiß nicht, ob Brig das Endziel unserer diesjäh-
rigen Reise sein wird — das wird sich ja dann zeigen.
Vielleicht packt uns noch die Lust zu einem Abstecher hinauf
nach Zermatt oder nach Fisch und Gletsch. Der Gorner-
gletscher mit seinem überwältigenden Panorama wäre ja
wohl eine wünschenswerte Steigerungsstufe des Gesamtein-
druckes einer Lötschbergreise — ja wahrscheinlich der Super-
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latio einer ©Balliferreife überhaupt. So et) mill ict) biete er-
gärende ©oute nur als eine ©löglidjteit oon oielen auf-
gefaßt roiffen. Sas ©3allis ft an ©eifegenüffen fdj.ier uner»
fct>öpflt(5i. ©tan Brauet nur in eines ber Braunen ©erg-
börfer Binaufaufteigen unb fih irgendwo in ein ©enfiönhen
ober Solei — an foldjen ft fiirroahr teilt ©lange! — ein«

3uniften für einige Sage, bann Bat man fdjon ein fdjönes
Stüd ©3aIIis erlebt unb fann fid) einen reichen Sdjaß non
Erinnerungen mit heimnehmen.

©las ih mit meinem ©riefe bejroecle, barf ih. fiiglicb
110d) einmal betonen: Euch ;,gluftig" mad)en, in Euh
©etfefehnfudji ertoeden, baß '3hr ungefäumt, ben ©offer padt
unb mit feftem Enifhluß Die Stride jerreißt, bie Euh alte
fieutdjen — roie bas ja oerftänblih ift — an ben Stiltag
feffeln. ©ebeutt, 3hr tut es nidjt nur Eudj: guïiebe — bas
gewiß, 31)r »erbet es nidjt bereuen — fondent audj: uns,
ganj befonbers Eurem treuen Steffen unb ©eifeführer

E b u a r b.
' ' '

-
' —iRBB'— : : ZZZBBB

Sriifyfomttterfafyrt.
©on Emil ©aimer. (Sdjlufj.)

©üt nalab groiunt! 3dj follte meine Serge, bie fish
geftern in fo bosBafter ©Seife oerftedten, dennoch feheitt.
©Is id) am Sonntagmorgen früB erwachte, mertte idj balb,
baß ob berrt ©ebel bie Sonne. Balb fhetnen werbe. Unb

,.tur3 entfdjloffcn ftieg idj: nochmals nadj ©retape hinauf,
brang richtig auf Balber Sôïje burdj bas graue ©ebeftndj
empor in ben Berrlidjften Srühfonnenfhein! Unb bie Seeübe
madjtc mit bie Süße leiht. 3n einem Safenfbrung mar idj
auf beut EBamoffaire. (Segen ©Seften fällt biefer ©erg in
fdjtoffen Selsroänbeu btnab 3um tiefeingefdjnittenen Sal ber
©raube Eau, auf ber Seite non ©retape aber ift er ein

gutmütiger grüner ©udet. Unb jetjt mar er außerdem über
unb über bebedt oon ©memonen, En3ianen unb STühbtumen.
Sie überirbifdje Schönheit des ©fingftmorgens, bie idj bort
oben in ber ©ergroelt fo gans allein erlebte, ïann idj: nidjt
befebreiben. Sie geftern fo büftern Eisfeelein glißerten roie

Belle Uriftalle aus ber Siefe freunbtidji 3U mir Berauf,
©SoBin ich fdj.aute, ragten roe ige unb blaue ©ipfel in roun=
berbarer StlarBeit über ben ©ehe! empor. ©Saabtlänber(=,
Sreiburger», ©enter ©Saftifer« unb Saooperalpen, fie alle
roarett oertreten mit bähen Spißert unb hörnern unb Reifen-
türmen, ©un ftraljTte fie oor mir im fdjönften fffeftgeroanb,
bie geftern fo oerBäufdjtige Siablerets; iefti roar nun aber
audj taub, liefe midi durch ihre blendend weiße ©obe nidjt
betören unb maß fie nur mit flüchtigem Slid. Safiir fdjaute
idj; nach; Silben. ©tüchtig thronte jenfeits bes Sales bie

tfaffifdje Sent bu ©tibi. Heber bem fieman roogte unb
braubete ein weites ©ebetmeer, bie oberften 3ungen
Iedten an ben Sotelpaläften oon fiepfin unb ©illars. Ueber
ben roallenben ©Sollenmaffen aber erhob fidj; in großartiger
©tajeftät ein geroajtiger weißer Som. ©Sie 3artes ©eroebe

ragten feine oielen Spißen unb Sürrrte in ben reinen blauen
ëimmel. Es roar ber ©tont Slanc! Unb roieber roar ich

aHein, um fo oiet Schönes 3U erleben - unb mein aufge-

3toungener Egoismus roar bahin — ich' badjte ait bie am
bern, bie hätten bahei fein tonnen unb idj; roünfdjte fo fehr,
fie wären da geroefen —

Sie Sonne flach brüdenb Beiß burh' Ben fließenden
©ebel, als id), in bas tief 31t m'einen Süßen liegende
©Bonetal hinab ftieg. Soh tarnen balb fhalt ige ©ußbaum-
alleen unb ©tagienhaine, unb bie ©Säuberung, roar roieber

refeoolt. Ein ©Seglein führte mid) burh ©Siefen in üpoigfter
Slumenpraht, roie ihi fie nie oorBer gefehen! Sin ffrriebp

Bof, in ©Tüten gebettet: jouemo3. ©Seifec ©täbdjen tragen
©targritentränse auf einen frühen ©rabtjüget... - - unb

weiter 30 g îh Binab in bie blühende ©taienroett. ©uf ein-

mal tarnen bie erften ©ebberge unb bann ein reigenbe's

Städtchen: DITon. £ier blühten in ©arten unb an ©lauern

bie ©ofen in ooller ©raht Bier reiften bie Stirfdjen unb
man fah, baß ber £»euet in 00Hem ©ange roar — unb idj
mußte an bie Eisfeeleirt benten oon ©retape! — Eine
mächtige ©urg frönt redjfs einen fonnigen ©ebhügel: ©igle.
Sinter ber Sent bu ©tibi Batten fidjj Iängft bie ©ebel
broheitb 3ufammengebaITt, jefet bradj bas ©Setter los, Ben«

Ith Befreite ber ©eroitterregen bie ©tenfhein oon ber Sdjroüle
bes Sages, ©tir tonnte es nur reht fein, benn bie ©erg-
Wanderung roar für mihi 3U Enbe, ih nahm bie ©ahn
unb fuhr nah Saufanen. Unb es ift merfroürbig: UeberaH
in ber Sdjroefe bin ih fhon Berumgeroafet, Babe man?
djes unbetannte Täldieu burdjftreift, bin auh int Süben
bis roeit hinunter nah ©ompeji geroanbert, aber in £au,=
fanen roar id); noch aie geroefen. ©Is idj ben grofeftädtifhen
SaBnBof oerliefe, brätfdjte es immer noh' geroaltig oon oben

Berab und die fieüte jagten an mir oorbet und ffühteten
fih in die Srams. Sa roar id); am Sag. ©idjt daß idj
etroa dte „Spraah" nid)t gelernt hätte, BBüetis rooBI, aber

ih fühlte mich einfad) niht rooBI in dem ©eftürm unb fefente

mid); nah ber ©ergeinfamteit 3uriid. 3ubem' hatte th 110h

bas Ungfell, in einem oiet 311 noblen iootel ab3Ufteigen, iod

man niht mußte too abtrappen. Sas Straßenpflafter tat
meinen Süßen roelj, aber troßbem promenierte th am ©benö
faft 3toei Stunben lang auf bem ©raub ©ont. Sas mertte
th närrtlih balb: ber ©ranb ©out ift basfelbe roie bei uns
in Sern bie Sauben, fpegiell bas ©ouleoarb fiöb! 3h tarn
mir überhaupt 3iemlidj bumm oor in biefer Stabt. Es

biintte mih, bas SaufartneroöHIein paffe fo gar niht 311

mir ober idj nihil 3U ihm; ih floh baher aus ben ©tauern
ber Stabt, fo balb ih nur tonnte. SfriiB am ©tontagmorgen,
als noh fein ©ein umcroäg roar, burdjfhritf ih eilig bie

Bögerigen ©äffen unb bie fhtoeren ©ritte meiner ©ergfhuBe
roiberBaïïtert laut auf bem Barten ©flafter. Sraußen aber

an ben mtlbeit ©eftaben bes fiemans Tiefe ih es mir roieber

rooBI fein. 3d) ftreifte burh bie Sörfer, tranf ba unb bort
ein gutes Sröpfdjen, freute mih immer roieber au ben iip»

pigen Uulturen unb an ber bodjfommerTihen ©radjt. Eifrig
fïiggierte ih malerifhe ©aüerngefiöfte mit ©ttnbbogenfettffern
unb fhöngefhnihten Sauben, alte 5T'irh«n unb uornebnte
©Saabtlanberfhlöffer. Ein bieberer ©Jaobtlähberbaner, ber

fo fyreube hatte, baß th fein Saus 3eid).nete, hieß mih ein-

treten, ©bfolut roolfte er mir oon feinen oerfhiebenen
Sröpfli 3U oerfuhen geben unb ftellfc mir ein roährfdjaftes
3intmis auf unb rooflte roiffen, rooBer unb rooh'in. tfnb
ih aß, tranf unb plauberte. 3n St. Sulpice, too ih «inen

©ruß ausrihtete, ging es roieber fo. Tfnb bie ©äuetin tat
es niht aribers, ih mußte ihrem eigenen ©ebenfaft und

ihrer eigenen ©teßg bie gebührenbe Ehre erroeifen. Es roar

ein ©Janbern roie in der guten alten 3ett, altroo der ©eü
fenbe überall mit Brenden als ©aft aufaenommen und be»

roillfommt roard. — ©Is ih dann fdjtießTid) noh auf ber

Safertmauer oon ©lorges bas trußige Shloß jeihneie, ba

ronrbe es mir auf einmal faft gfdjntueh. 3h mußte nidjt
reht, fenfte fih bie Safenmauer ober Bob fih der See

oder fing etroas in meinem 3opfe an 311 ptamoen! ©liera,

roarum ifh es fo beiß gfi u roaturn ifh ber ©Saabtländer
fo guet! Und roeiter 30g ih burh« fanft qeroeltte ©aps
be ©aub, tarn auf bas ©lateau oon ©Beïbres, too mid)

nohmals ber Seman unb bie Saooperberge grüßten. 3n

Oton übernahtete ih in einem roäbrfhaften ©afthof unb als

ih anbern Sags ben ©Seg roieber unter bie Süße nahm, ba

fhauten mih bie, liehen ©repcrterberge fo treuberjig^ urtb

fragenb an. T)ic ©ertt be Sps gtängte noh in roiißer, iunar

fräuliher ©radjt und dahinter thronte maieftätifh der ©lole-
fon. „©lifo, die näh île Srühfommerfahrt_ führt mih_ flara

ftdjer roieber 3U euh und 3U den ©rmaittis!" ©as rief ih
ihnen 3U und roeiter ging's, dem TtehtTanb entgegen..
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lativ einer Walliserreise überhaupt. Doch will ich diese er-
gänzende Route nur als eine Möglichkeit von vielen auf-
gefaßt wissen. Das Wallis W an Reisegenüssen schier uner-
schöpflich. Man braucht nur in eines der braunen Berg-
dörfer hinaufzusteigen und sich irgendwo in ein Pensiönchen
oder Hotel — an solchen ist fürwahr kein Mangel — ein-
zunisten für einige Tage, dann hat man schon ein schönes
Stück Wallis erlebt und kann sich einen reichen Schatz von
Erinnerungen mit heimnehmen.

Was ich mit meinem Briefe bezwecke, darf ich füglich
noch einmal betonen: Euch ^,glustig" machen, in Euch
Reisesehnsucht erwecken, daß Ihr ungesäumt den Koffer packt
und mit festem Entschluß die Stricke zerreißt, die Euch alte
Leutchen — wie das ja verständlich ist — an den Alltag
fesseln. Bedenkt, Ihr tut es nicht nur Euch zuliebe — das
gewiß, Ihr werdet es nicht bereuen — sondern, auch uns,
ganz besonders Eurem treuen Neffen und Reiseführer

Eduard.

FrühsommerfahrL.
Bon Emil Balm er. (Schluß

Nüt nalah gwinnt! Ich sollte meine Berge, die sich

gestern in so boshafter Weise versteckten, dennoch! sehen.

Als ich am Sonntagmorgen früh erwachte, merkte ich bald,
daß ob dem Nebel die Sonne bald scheinen werde. Und
kurz entschlossen stieg ich nochmals nach Bretaye hinauf,
drang richtig auf halber Höhe durch das graue Nebeltuch
empor in den herrlichsten Frühsonnenschein! Und die Freude
machte mir die Füße leicht. In einem Hasenshrung war ich

auf dem Chamossaire. Gegen Westen fällt dieser Berg in
schroffen Felswänden hinab zum tiefeingeschnittenen Tal der
Grande Eau, auf der Seite von Bretaye aber ist er ein

gutmütiger grüner Buckel. Und jetzt war er außerdem über
und über bedeckt von Anemonen, Enzianen und Flühblumen.
Die überirdische Schönheit des Pfingstmorgens, die ich dort
oben in der Bergwelt so ganz allein erlebte, kann ich! nicht
beschreiben. Die gestern so düstern Eisseelein glitzerten wie
helle Kristalle aus der Tiefe freundlich zu mir herauf.
Wohin ich schaute, ragten weihe und blaue Gipfel in wun-
derbarer Klarheit über den Nebel empor. Waadtländer^-,
Freiburger-, Berner-, Walliser- und Savoyeralpen, sie alle
waren vertreten mit hohen Spitzen und Hörnern und Felsen-
türmen. Nun strahlte sie vor mir im schönsten Festgewand,
die gestern so verbäuschtige Diablerets: ich war nun aber
auch taub, ließ mich durch ihre blendend weiße Robe nicht
betören und maß sie nur mit flüchtigem Blick. Dafür schaute

ich nach Süden. Mächtig thronte jenseits des Tales die
klassische Dent du Midi. Ueber dem Leman wogte und
brandete ein weites Nebelmeer, die obersten Zungen
leckten an den Hotelpalästen von Leysin und Mllars. Ueber
den wallenden Wolkenmassen aber erhob sich in großartiger
Majestät ein gewaltiger weißer Dom. Wie zartes Gewebe

ragten seine vielen Spitzen und Türme in den reinen blauen
Himmel. Es war der Mont Blanc! Und wieder war ich

allein, um so viel Schönes zu erleben und mein aufge-

zwungener Egoismus war dahin — ich dachte an die an-
dern, die hätten dabei sein können und ich wünschte so sehr,

sie wären da gewesen -
Die Sonne stach drückend heiß durch den fliehenden

Nebel, als ich in das tief zu nteinen Füßen liegende
Rhonetal hinabstieg. Doch kamen bald schattige Nußbaum-
alleen und Akazienhaine, und die Wanderung, war wieder

reizvoll. Ein Weglein führte mich durch Wiesen in upvigster
Blumenpracht, wie ich sie nie vorher gesehen! Ein Frieds-

hos, in Blüten gebettet: Huemoz. Weiße Mädchen tragen
Margritenkränze auf einen frischen Grabhügel... - - und

weiter zog ich hinab in die blühende Maienwelt. Auf ein--

mal kamen die ersten Rebberge und dann ein reizendes

Städtchen: Ollon. Hier blühten in Gärten und an Mauern

die Rosen in voller Pracht, hier reiften die Kirschen und
man sah, daß der Heuet in vollem Gange war — und ich

mußte an die Eisseelein denken von Bretaye! — Eine
mächtige Burg krönt rechts einen sonnigen Rebhügel: Aigle.
Hinter der Dent du Midi hatten sich längst die Nebel
drohend zusammengeballt, jetzt brach das Wetter los, Herr-
lich befreite der Gewitterregen die Menschen von der Schwüle
des Tages. Mir konnte es nur recht sein, denn die Berg-
Wanderung war für mich! zu Ende, ich- nahm die Bahn
und fuhr nach Lausanen. Und es ist merkwürdig: Ueberall
in der Schweiz bin ich schon herumgewalzt, habe maß-
ches unbekannte Tälchen durchstreift, bin auch im Süden
bis weit hinunter nach Pompeji gewandert, aber in Lau,-
sanen war ich noch nie gewesen. Als ich den großstädtischen
Bahnhof verließ, brätschte es immer noch gewaltig von oben

herab und die Leute jagten an mir vorbei und flüchteten
sich in die Trams. Da war ich am Hag. Nicht daß ich

etwa die „Spraachd nicht gelernt hätte, bhüetis wohl, aber
ich fühlte michi einfach nicht wohl in dem Gestürm und sehnte

mich nach der Bergeinsamkeit zurück. Zudem hatte ich noch

das Ungfell, in einem viel zu noblen Hotel abzusteigen, wo
man nicht wußte wo abtrappen. Das Straßenpflaster tat
meinen Füßen weh, aber trotzdem promenierte ich am Abend
fast zwei Stunden lang auf dem Grand Pont. Das merkte
ich nämlich bald: der Grand Pon-t ist dasselbe wie bei uns
in Bern die Lauben, speziell das Boulevard Löb! Ich kam

mir überhaupt ziemlich dumm vor in dieser Stadt. Es
dünkte mich, das Lausannervölklein passe so gar nicht zu

mir oder ich nicht zu ihm? ich floh daher aus den Mauern
der Stadt, so bald ich nur konnte. Früh am Montagmorgen,
als noch kein Bein umewäg war, durchschritt ich eilig die

högerigen Gassen und die schweren Tritte meiner Bergschuhe
widerhallten laut auf dem harten Pflaster. Draußen aber

an den milden Gestaden des Lemans ließ ich es mir wieder

wohl sein. Ich streifte durch die Dörfer, trank da und dort
ein gutes Tröpfchen, freute mich immer wieder an den üv-
pigen Kulturen und an der hochsommerlichen Pracht. Eifrig
skizzierte ich malerische Bauerngehöfte mit Rundbogenfenstern
und schöngeschnitzten Lauben, alte Kirchen und vornehme
Waadtländerschlösser. Ein biederer Waadtläckderbauer, der

so Freude hatte, daß ich sein Haus zeichnete, hieß mich ein-

treten. Absolut wollte er mir von seinen verschiedenen

Tröpfli zu versuchen geben und stellte mir ein währschaftes

Zimmis auf und wollte wissen, woher und wohin. Und
ich aß, trank und plauderte. In St. Sulpice, wo ich einen

Gruß ausrichtete, ging es wieder so. Und die Bäuerin tat
es nicht anders, ich mußte ihrem eigenen Rebensaft und

ihrer eigenen Metzg die gebührende Ehre erweisen. Es war
ein Wandern wie in der guten alten Zeit, allwo der Reh
sende überall mit Freuden als Gast aufgenommen und be--

willkommt ward. — Als ich dann schließlich noch auf der

Hafenmauer von Morges das trutzige Schloß zeichnete, da

wurde es mir auf einmal fast gschmuechl. Ich wußte nicht

recht, senkte sich die Hafenmauer oder hob sich der See

oder fing etwas in meinem Kopfe an zu plamven! Miera,
warum isch es so heiß gsi u warum isch der Waadtländer
so guet! Und weiter zog ich durchs sanft gewellte Pays
de Baud, kam auf das Plateau von Cherbres. wo mich

nochmals der Leman und die Savoyerberge grüßten. In
Oron übernachtete ich in einem währschaften Gasthof und als

ich andern Tags den Weg wieder unter die Füße nahm, da

schauten mich die. lieben Ereyerzerberge so treuherzig^ und

fragend an. Die Deckt de Lys glänzte noch in weißer, iunac

fraulicher Pracht und dahinter thronte majestätisch der Mole-
son. ,,Also, die nächste. Frühsommerfahrt führt mich ganz

sicher wieder zu euch und zu den Armaillis!" Das rief ich

ihnen zu und weiter ging's, dem Uechtländ entgegen..
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